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Die aterie und die ome T und Geſetz Die

allgemeinen phyſikaliſchen und chemiſchen Kräfte, Mechanismus und
chemiſche Affinität. Die ra des Lichtes, der Wärme, des ag⸗
netismus und der Electricität, wobei auch von der Wechſelwirkung der
Kräfte oder von der ſog Erhaltung der Kraft die ede iſt — Die
ſpecifiſch organiſchen Kräfte. ildung des Sonnenſyſtems und des
Weltalls Erdbildung. Erſter Urſprung der Organismen. 9 Der
rſprung der Arten 10) Alter und Urſprung des Menſchen. Ein
Nachtrag handelt von den geiſtigen Thätigkeiten und den phyſikaliſchen
väften. Zum Schluße heilt der erfaſſer eine lede Virchow's mit,
worin die Forſcher ermahnt werden, ich auf die vollkommen icheren,
berechtigten und unangreifbaren Gebiete zurückzuziehen, nicht aber ihre
eigenen Vermuthungen und Zukunftsgebäude n den Vordergrund zu
ſtellen. Was dem Buche beſonderer Empfehlung gereicht und von
der gediegenen Bildung des Verfaſſers zeugt, iſt die gedankenreiche
Kürze der Darſtellung. Die itate aus den Werken der Naturforſcher
werden uns nicht mit jener ermüdenden Breite und jenen endloſen
Wiederholungen mitgetheilt, wie einſt mn Reuſch' 7*  lbe und
atur  *. ſondern reiht ich Gedanke Gedanke, Thatſache an

Thatſache und das eſultat nacht darum Aum 0 größeren Iudru
Graz Dr ranz anont

Das Weiſſagungsbuch des Propheten Jeremia. Erklär
Dr Le  0 Ad Schneedorfer, Profeſſor an der theologiſchenLehranſtalt Budweis Prag. Carl Bellmann's Verlag. 1881

VI 76
Es iſt bekannt, wie ſeit der Zeit eines Calmet und Cornelius

Lapide die Erklärung der hl Schriften des auf katholiſchem
oden MN ern dichtes Schweigen gehüllt war und wie erſt ſeit einigen
Jahrzehnten urch eutſche Theologen asſelbe unterbrochen wurde, um
die Reſultate der Forſchungen der Neuzeit mit der Bihel in Einklang
V  U bringen. Namentlich wav das Feld der prophetiſchen Literatur ziemlich
ange rach elegen och die neueſte Zeit hat auch da Abhilfe gebracht.Es iſt kaum ein Jahr, daß Scholz' erſter eu  er katholiſcher Com⸗
nentar zunt Buche des Propheten Jeremias erſchienen iſt, und ſchonIu E kurzer Zeit aben wir einen weiten Commentar demſelben
zu verzeichnen. Der Verfaſſer desſelben iſt n der katholiſchen Literatur
kein euling mehr, da EL bereits im Jahre 1876 eine rech brauch  E
bare Erklärung 3 den Klageliedern des Propheten Jeremia edirt hat
Es iſt auch nicht zu wundern, daß dieſer einfache, anſpruchsloſe, aus
iebe 3 ſeinem Volke ob deſſen bevorſtehenden Unterganges in Thränen
aufgelöſte und Abet doch 0 ſtarke Prophet ſich einer beſonderen Sym



— 395

athie erfreut, in och die ſittlich⸗religiöſen Verhältniſſe ſeines Zeit⸗
geſchlechtes jenen unſerer Zeit 0 ähnlich; denn die von ihm vorher
erſchauten Folgen von Siünde und Verkehrtheit, mnter denen Israel
zu Grunde ging, müſſen unerbittlich üherall ſich einſtellen, wo die
giftigen Urſachen wuchernd ſich greifen.

Der erfaſſer egte ſeinen Erklärungen den hebräiſchen Urtext I
Grunde, widmete jedo der lateiniſchen ulgata überall eine beſondere
Aufmerkſamkeit. Die ſprachlichen und grammatiſchen Noten wurden
überall, wo 8 die Nothwendigkeit erheiſchte, eingeſtreut, die alten Er⸗
klärer und auch meuere proteſtantiſche Exegeten berückſichtigt; ſeltener
betrt au das polemiſche Gebiet.

In der Einleitung werden die dahin gehörigen Fragen Iu kurzer
aber hinreichender Weiſe beſprochen und die Zeit, die Perſon
Jeremias', ſeine Miſſion und deren Schwierigkeiten, ſein Charakter
und ſeine geiſtige egabung, ſowie ſein Lebensende. Obgleich von hoher
Bildung, vermiſſen wir NI ihm den ſchwungvollen, majeſtätiſchen Styl
eines aias; doch die einfache und eintönige, NI Bildern aber feines⸗

Aarme Eede iſt ehen nuur der Ausdruck des tiefen, ſeine eele
durchdringenden Schmerzes. Hierauf geh Schneedorfer uche

des Propheten 35  u  ber, indem eL die Entſtehung, den Inhalt, die Echtheit
und Stellung desſelben Im Canon, die Verſchiedenheit wiſchen dem
hebräiſchen Texte und der LXX, den Strophenbau und den meſſiani⸗
ſchen Character desſelben beſpricht. Was die Eigenthümlichkeiten und
Abweichungen der LXX betrifft, verma Schneedorfer durchaus nich
nit Dr Scholz' Erklärungen ſich befreunden, ſondern huldigt der
Anſicht, daß ſämmtliche Verſchiedenheiten des griechiſchen Textes von
dem griechiſchen Ueberſetzer, hie und da den Abſchreibern herrühren,
der maſorethiſche T  ext den Vorzug verdiene, nichts deſto weniger aber
die LXX zu Hilfe zu ziehen ſeien, falls eine Stelle des hebr Textes
ſich als eine offenbar verdorbene erweiſt. Uebrigens iſt der Verfaſſer
den Schwierigkeiten, E  e die Verſion der LXX ietet, aus dem
Wege gegangen. Bezüglich des Strophenbaues ſchließt ſich Schneedorfer
eng wa an

Was den Commentar ſelbſt etrifft, theilt der Verfaſſer die aupt  —
theile un kleinere Sectionen, gibt zunächſt eine getreue Verſion dieſer
Stücke und nüpft daran die exegetiſche Erklärung. ieſe iſt n eln⸗
facher, leichtfaßlicher Weiſe gegeben und iſt mehr für weitere Kreiſe,
namentlich den Clerus m Ganzen und Großen erechnet, der n das
Ave Verſtändniß der prophetiſchen eden eingeführt werden ſoll Die
grammatiſchen und ſprachlichen Noten In aher nicht In den Text
verwebt, ſondern aben Uunter dem Strich ihren Atz erhalten. Jedem
Abſchnitte iſt am Schluße eine ſittlich⸗religiöſe Erwägung beigegeben.
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Zwar gehört ieſe eigentlich ſtreng genommen nicht Iu den Bereich der
Exegeſe, allein dieſe Erwägungen Alden eine ganz nützliche Beigabe,und liefern reichliches —  M  —  aterial, namentlich 5 Betrachtung und zuErbauungsreden, weßhalb ſich dieſer Commentar beſonders für den
Seelſorgeclerus eignet. Die ſymboliſch-allegoriſchen Erklärungen der
I Väter und Exegeten lieferten ihm hiezu reichlichen Stoff Alle
neueſten einſchlägigen Schriften, auch proteſtantiſcher Gelehrten, wurden
ſorgſam 5  I Rathe gezogen und bemützt; vas ſich brauchbar und richtigerwies, wurde adoptirt, alles übrige al unnöthiger Ballaſt außer Achtgelaſſen.

Hat NMun unſer Commentar auch nicht viel weſentlich Neues 5Tage gefördert, ſondern neiſt das reiche vorliegende Materiale
weiſe benützt, verarbeitet und zuſammengeſtellt, 10 ſoll dadurch ſein
erth nicht vermindert werden denn Het der Erklärung der hl Schrifkommt 68 nicht auf gelehrt ſcheinende, ſeicht begründete Anſichten oder
Hypotheſen, ſondern hauptſächlich darauf an, daß der Sinn derſelbennach katholiſchen Principien un faßlicher Weiſe zur Darſtellung gelange.Dieſes hat unſer Commentar geleiſtet und darum kann E allen Geiſt⸗lichen beſtens empfohlen werden.

Wien. Univerſitäts-Profeſſor Dr Zſchokke.
Vorträge f  ir die ſtudierende Jugen von Wenze JoſephPeuker, Prieſter der Leitmeritzer Diöceſe und Gymnaſial⸗Profeſſor am Staats-Real-Obergymnaſium Iu Reichenberg.M  (It Genehmigung de  — hochw Ordinariates Leitmeritz. Mainz.Verlag Franz Kirchheim. 80 —2—1—

M  (it Freude begrüßen wir ieſe Erſtlingsgabe de Verfaſſers,velche einen Jahrescyclus geiſtlichen Vorträgen oder Exhorten aNn
die ſtudierende Jugend der Mittelſchule uthã denn dieſes Feld der
Literatur iſt bis jetzt — ehr ſpärlich bebaut worden. Es iſt eine nicht
* läugnende Thatſache, daf die Religionslehrer an den Gymnaſieneine wichtige Sendung 3u erfüllen haben, denn ihrer Kenntniß,Befähigung und ihrem Eifer hängt —— größtentheils ab, ob nter der
ſtudierenden Jugend der reine Hauch wahrhaft chriſtlichen Lebens 5Geltung komme. Bei den Exhorten ſollen beſonders diejenigen Ahr⸗
heiten, die ief Iu das Leben und die ukunft der ſtudierenden Jugendeinſchneiden, dem jugendlichen Herzen nahegelegt werden. Der Jünglingſoll ſchon frühzeitig aun die Tyeue gegen das Sittengeſetz, M das Er⸗
en und Entſagen gewöhnt verden, Iu ſpäteren Jahren, Vie
Peuker mit ech Iu ſeinem Vorworte bemerkt, den Kampf gegen die
drohenden Gefahren und ſchweren Leiden eſtehen zu können. Der Ver—⸗
ſaſſer hatte bei Herausgabe eines Jahrganges ſeiner Vorträge beſonders


